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4 33aftpfetbe obet SRaultbiete fiit 4 ®efd)ü|e,
4 =4 Safteten,

12 * 24 «Munition«*
faften,

IO r£anbtuerf«jeug
unb ©epäd.

30 Baftpferbe ober 3Jcaultt)tere, nebft 9 Reitpfetben

füt Offtjiete unb Unteroffiziere.
33ei ben Rafetenbatterieu ift febet Rafetenmagen

rait 6 ^fetben ju befpanneu.

§. 21. Sai öon ben Kantonen ju liefernbe ma=
terieUe für ben Unterricht foli ftd) in gutem $u=
ftattbe beftnben. Sit jum ©$atffcbief?en beftimraten

©efchüprobren merben jurüefgeraiefen, menn fte Cu=

getlager »on raepr al« 8 ©trieben haben.

Stn SWumtion foli jebe fanone ber 3lu«jüget=be=

fpanuten ^Batterien au«getüftet fein rait:
60 Cugelfcpüffen rait gelblabung,

6 totatfcbgtanaten mit ftatfet Sabung,

jebe $aubtpe rait:
60 ©tanaten, raoju 30 ftarfe unb 30 fcpmacbe

Patronen}
6 Cattätfcbgtanaten mit ftarfer Sabung.

3ebe Kanone bÄ Referpebatterien mit:
40 Cugetfcpüffen rait gelblabung.

3ebe $attbipc rait:
40 ©ranaten mit 20 ftarfen unb 20 fcbmaepen

Patronen,

gut jebe £aubi$e bet ©ebitg«battetieu im 3lu«=

jug unb Refetöe:
48 ©chüffe, nämlich :

42 ©tanatfcpüfte,
6 Cattatfchgtattatfcpuffe.

gut jebe« Rafetengefepüp:
28 ©cpufjrafeten,
12 ÎButftafeten,

40 Rafeten.

Refetöetafetenbattetie halb fo öiet.

Sie Munition einet ^ofttion«fompagnie bei Stu«*

juge« fott befteben au«:
240 Cugelfepüffen rait gelblabung,

"fc&lfte 24$fb., 18$fb. obet 12S|3fb.

8rPfb. obet 6$fb.
120 ©tanatfcbüffen au« 24$fb. $aubipen, £ätfte

mit ftatfen, bie anbete Hälfte mit fcbmaepen

Sabuugen.
10 12$fb. ßanonenfbtappnetl«.
10 24$fb. |)aubifcfl)tappnell«.
20 SJiotfetmütfe.

400 ©ebüffe unb Surfe.
gür bit $ofttion«fompagnien ber Refetöe beftebt

bie SDÎunitiou au«:
120 Cugelfepüffen rait gelblabung,

jut Hälfte 245J3fb., 18$)ifb. obet 12$fb.
8rJ5fb. obet 6$fb.

60 24$fb. ©tanatfepüffe.
10 12$fb. ^anonenfbtappnefl«.
10 24rßfb. £aubi£fbtappnell«.

200 ©cpüffe.

gut bic rßarffojupagnien be« 3lu«jug« per
Compagnie:

80 6$fb. Cugelfcbüffe.
20 125)ßfb. ©rattatfdjüffe.
Sie (Sibgenoffenfcbaft pergütet ben Cantonen bte

öerbrauebte Munition.
3nbera mir ©ie ftpïiefîtid) einlaben, bie geeigneten

SRafmgetn ju treffen, ba§ biefe rBcftiramungen in
rBolljug gefept merben, benupen mir biefen Stnlaft,
©ie, getreue, liebe (Stbgenoffen! nebft un« in ben

©dyup be« 3ltfmäd)tigen ju empfehlen."

Crlebrnfle etneo jungen ^a)mti}txoffyitx* in

btx Brüter (êaxibaïbV*. 1860.

(Sin Serner, (Sb. Romang, folgte im legten 3ab*
al« Offtjier bent banner ©aribalbi'« unb fepilbert

nun feine (Mebniffe in einem Bericht an einen hoch2

geftellten fcbmeijerifd)en ©taat«mann. Suxcp beffen

©üte ift un« bie Beroffentlicbung biefer intereffanten
Relation geftattet morben.

SBir t)offen är)nlid)e ©epilberungen au« bem geg=

nerifepen Sager ju erhalten; namentlich ift un« eine

Relation ber Belagerung pon ©aeta jugeftepert
morben.

(Bi ift ein freubtge« ©efübl, ju fepen, mie bte

©cbmeijer in allen ©ituattonen, melepem Saunet fte

immer folgen, ihre ^ftiept tpun unb al« tapfere
©olbaten ftd) tjemäpren.

Sit« im grübling bei 3ahre« 1860 ©aribalbi mit
feinen taufenb mann ben fepmerbebrängten $aletmi=
tanetn ju £>ütfe eilte, blidte ganj (Sutopa poll ban=

get @tmattung auf jene ftthne ©chaar unb noch

raanchem Slnbern erging e« ba, wie mir, bai tx eben*

fall« au«jog, um in ber £pat bte ©pmpatpien ju
öermirflieben, melcbe ©aribalbi bei allen Bölfern ge=

uoft. ©obann unternabra ich biefen ©epritt in ber

Hoffnung, in biefem gelbjuge ©etegenbett ju ftnben,
bie mititeirifeben Cenntntffe, melepe iep meinem Ba=
terlanbe perbanfte, ju befefttgen unb ju erweitern,
um fte einft auf« Reue beut rDienfte bei Baterlanbe«
miebraen ju fönnen.

3m Racbfolgenben habe iep nun öerfucht, 3bn-*n

Beriept ju geben über einige meiner militärifeben (Bx=

fabrungen au« bem lepten italienifchen gelbjuge, bof=

fenb, fte fonnten einft aud) ben Offtjieren unferet
Sltmee pon einigem Rupen fein, menu bai Bater=
lanb in ben galt fömmt, bie btobenbe ©efatjt öon
aufüen mit bet ©emalt bet SBaffen abjmr-enben. 3<b

habe mich babei auf bai gelb befeptänft, melcbe« mit
in bet Sltmee ©atibalbi'« angemiefen mat, auf meine

Beobachtungen unb (Stfabtungen at« 3ägetofftjiet
' unb meine Hauptaufgabe foil nun fein, bie Campf=
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4 Bastpferde oder Maulthiere für 4 Geschütze,

4 - - - - 4 Laffeten,
12 - - - - 24 Munitions¬

kasten,
10 - - - - 'Handwerkszeug

und Gepäck.

30 Bastpferde oder Maulthiere, uebst 9 Rettpferden

für Offiziere und Unteroffiziere.

Bei den Raketenbatterien ist jeder Raketenwagen
mit 6 Pferden zu bespannen.

§. 21. Das von den Kantonen zu liefernde
Materielle für den Unterricht soll sich in gutem Zu-
staude befinden. Die zum Scharfschießen bestimmten

Geschützrohren werden zurückgewiesen, wenn sie

Kugellager von mehr als 8 Strichen haben.

An Munition soll jede Kanone der Auszüger-be-

spaunten Batterien ausgerüstet sein mit:
60 Kugelschüssen mit Feldladung,

6 Kartätschgranaten mit starker Ladung,
jede Haubitze mit:

60 Granaten, wozu 30 starke und 30 schwache

Patronen;
6 Kartätschgranaten mit starker Ladung.

Jede Kanone dH Reservebatterien mit:
40 Kugelschüssen mit Feldladung.

Jede Haubitze mit:
40 Granaten mit 20 starken und 20 schwachen

Patronen.

Für jede Haubitze der Gebirgsbatterien im Auszug

und Reserve: ^

48 Schüsse, nämlich:
42 Granatschüsse,

6 Kartätschgranatschüsse.

Für jedes Raketengeschütz:

28 Schußraketen,
12 Wurfraketen,

40 Raketen.

Reserveraketenbatterie halb so viel.

Die Munition einer Positionskompagnie des

Auszuges soll bestehen aus:
240 Kugelschüssen mit Feldladung,

Hälfte 24Pfd., 18Pfd. oder 12Pfd.
8Pfd. oder 6Pfd.

120 Granatschüssen aus 24Pfd. Haubitzen, Hälfte
mit starken, die andere Hälfte mit schwachen

Ladungen.
10 12Pfd. Kanonenshrappnells.
10 24Pfd. Haubitzshrappnells.
20 Mörserwürfe.

400 Schüsse und Würfe.

Für die Positionskompagnien der Reserve besteht
die Munition aus:

120 Kugelschüssen mit Feldladung,
zur Hälfte 24Pfd., 18Pfd. oder 12Pfd.

8Pfd. oder 6Pfd.
60 24Pfd. Granatschüsse.
10 12Pfd. Kanonenshrappnells.
10 24Pfd. Haubitzshrappnells.

200 Schüsse.

Für die Parttompagnien des Auszugs per
Kompagnie:

80 6Pfd. Kugelschüsse.

20 12Pfd. Granatschüsse.

Die Eidgenossenschaft vergütet den Kantonen die

verbrauchte Munition.
Indem wir Sie schließlich einladen, die geeigneten

Maßregeln zu treffen, daß diese Bestimmungen in

Vollzug gesetzt werden, benutzen wir diesen Anlaß,
Sie, getreue, liebe Eidgenossen! nebst uns tn den

Schutz des Allmächtigen zu empfehlen."

Erlebnisse eines Mngen Schweizeroffiziers in

der Armee Garibaldi's. 1860.

Ein Berner, Ch. Romang, folgte im letzten Jahr
als Offizier dem Banner Garibaldi's und schildert

nun seine Erlebnisse in einem Bericht an einen

hochgestellten schweizerischen Staatsmann. Durch dessen

Güte ist uns die Veröffentlichung dieser interessanten

Relation gestattet worden.

Wir hoffen ähnliche Schilderungen aus dem

gegnerischen Lager zu erhalten; namentlich ist uns eine

Relation der Belagerung von Gaeta zugesichert

worden.

Es ist ein freudiges Gefühl, zu sehen, wie die

Schweizer in allen Situationen, welchem Banner sie

immer folgen, ihre Pflicht thun und als tapfere
Soldaten sich hewähren.

Als im Frühling des Jahres 1860 Garibaldi mit
seinen tausend Mann den schwerbedrängten Palermi-
tanern zu Hülse eilte, blickte ganz Europa voll banger

Erwartung auf jene kühne Schaar und noch

manchem Andern erging es da, wie mir, daß er ebenfalls

auszog, um in der That die Sympathien zu

verwirklichen, welche Garibaldi bei allen Völkern
genoß. Sodann unternahm ich diesen Schritt in der

Hoffnung, in diesem Feldzuge Gelegenheit zu finden,
die militärischen Kenntnisse, welche ich meinem

Vaterlande verdankte, zu befestige« und zu erweitern,
um sie einst aufs Neue dem Dienste des Vaterlandes
wiedmen zu können.

Im Nachfolgenden habe ich nun versucht, Ihnen
Bericht zu geben über einige meiner militärischen
Erfahrungen aus dem letzten italienischen Feldzuge,
hoffend, sie könnten einst auch den Offizieren unserer

Armee von einigem Nutzen sein, wenn das Vaterland

in den Fall kömmt, die drohende Gefahr von
außen mit der Gewalt der Waffen abzuwenden. Ich
habe mich dabei auf das Feld beschränkt, welches mir
in der Armee Garibaldi's angewiesen war, auf meine

Beobachtungen und Erfahrungen als Jägeroffizier
und meine Hauptausgahe foll nun sein, die Kampf-
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art ju fcptlbern, melcbe bei un« bie gemöbnlicpfte war
unb mit ber mir auep ©rfolge errangen, nämlid) bie

gedrtart in ber biebten 3ägerfctte, bie bereit« ira
gelbjuge öon 1859 ipre Slnerfennung fanb.

Bon nicht getingetet Bebeutung füt unfere 3Jrili=

jeu unb für anfällige greimitligen= ober Sanbroebr=

Corp« möd)te aber auch bte Slrt ber 3lu«rüftung unb
Beftetbung, ber Bemaffnung unb ber Berpftcgung
in biefem Cricge fein, ba er tpeitmeife ©ebirg«frieg
mar.

Bot meinet Slnfunft in ©ijilien hoffte iep in bet

gatibalbiuifcbenSltmee eine ber fepmeijerifepen 9Jcilij=
truppe äpnlicpe ©rfàeinuiig ju ftnben. 2)iefelbe
febeint mirftiep auep ©aribalbi bei ber Organifation
feinet Stuppen al« SUÎufter öotgefepmebt ju paben,
benn bex ©enetal fennt bie fchmeijetifche 9Jiilttärrer=
faffung fehr gut unb er fotl auch jur 3tit feiner
£)iftarur über beibe ©ijilien ernfttiep baran gebaept

haben, feinen ©taaten eine ber febmetjerifeben analoge

SRilitärorganifatton, ju geben. £>te Beurtpetler raei=

ner Strbeit mögen nun au« bem Raepfolgenben erfe=

ben, metepe Stepnticbfeiteu jmifchen beiben Slrmeen

öorpanben ftnb uno in melcper ^inftebt bie @inricp=

tungen ©aribalbi'« un« leprretd) merben fonnten.

1. JDie ©intheiluug ber garibaloinifchen errare

mar mirftiep äbnliep ber uufrigen. (Bi waxen be=

fanntlicp Pier SDiptftonen, befepligt burep bie ®ene=

rate Surr, Bitio, (Sofenj unb SRebict. ^te Sioi=
fton patte in ber Regel brei Brigaben, bie Brigabe
jmei ober brei Bataillone; bie 3ägerbataillone pier,
bie Sinienbataillone feep« Compagnies Sex Ober=
lieutenant fomraanbirte bai erfte, ber Unterlieutenant
ba« jmeite peloton, bet Hauptmann bai ©anje. 3n
ßüge mutbe bai peloton niebt abgeheilt.

2. Uekleibung uub Stuörüftung

maten äufjerft einfach, letd)t unb bequem. 3m ©om=

met ttug bet ©olbat einen Caput, eine leiepte totpe
Bloufe, ßroitehbofen, leiepte ©cimbe unb ein totbe«
Cappi. 3)ie rjßatrontafepe mürbe mit einem Ceinturon

um ben Seih g*fcbnatlt; fte mar ftein unb fonnte
faum mebt al« 30 ©tücf Patronen faffen. Sin ber

teebten Beite hing ein Srobfacf öon Bmilep, melepet

auftet bem Btobe jmei ^emben unb ein $aat
©ttürapfe batg. £ieju fan» noch eine jinnetne
©d)üffel jura gaffen bet ©tippe, melcbe ara Btobfacf
befeftigt mutbe unb an bet linfen ©eite l)ing ein

gäftepen öon £olj at« gelbftafcpe. Sex lepte Slu«=

tüftung«gegenftanb mat ntct)t ber uumieptigfte, benn

untet Stalten« Rimmel blieb un« 5Rand)er erfdjöpft
jurüd, meil er niept« ju trinfen tjatte, unb in ben

©eblaebten öou 1859 öerburftete mancher Bermun=
bete unb Rieptöermunbete auf bem Campfpla^e.

Sex Offtjier mat gefleibet, mie btx ©olbat. (Bx

untetfepieb ftep öon ibn» äufjerlid) nur butep ba«

Etagen bei ©tpleppfäbel«, bie feinete Bloufe unb
bie Slu«jeiepnung am Cappi. Slm ©riffe be« ©ä=
bel« trugen bie Sinienofftjiete eine bïofêe ©lange jura
©epupe bet ^anb-; ara ©äbel be« Betfaglietiofftjiet«
bagegen beftnbet ftep ju biefem ßmeefe ein fet)r ptaf=
tifeljer mefftugenet Corb, metdjer bie Braud)barfeit

unb ben SBertb bet Söaffe ira £anbcjemenge bebeu*

tenb öetraebtt, ohne ihn beim 9J?atfcpiren unb 2Ra=

nöpriren ju beläftigen. 2)ie einjige in« Singe fal=
tenbe ©rabau«jeicpnung ber Offtjiere mürbe am Stappi

getragen. Sex Untertieutenant ttug einen ©tteifeu
pon ©ilbet obet ©olb, bet Obetlieutenant jmei, bet

Hauptmann brei, ber ma\ox einen bteiten uub

einen fcbmalen, btx Obetftlieutenant einen bteiten unb

jmei fchmale, bet Obetft fünf fepmale unb bet @e=

neral einen geftieften Cranj.

3m Saget pot ßapua erhielt jebet ©olbat ju ben

übtigen Cleibung«ftüefen noch eine mollene Stete jum
BiPouaqttiteu. Beim ©intritt ber Regenjeit lagerten
mir gröfjtentbeil« in ßtlten. 3n ben Cafernen unb

Cantonnementen mar bai Sager ber ©olbaten, mie

ber Offtjiere, auf ©trob.

Sen Haberfaef rannten mit nicht unb bet Offtjiet
bürfte nur einen Racbtfacf, abet feinen Coffet beim

Bagage auftaben. ©atibalbi fctelt febt ftrenge bar=

auf, bai ftint Slrmee fo bemeglich al« nur immer

möglich bleibe. Riebt« ift im ©taube bei fo rafepen

Singriffen, mie mir fte machen mufften, ben ©olba*
ten auf bem ÜDcarfcpe fo mutblo« ju macben, mie

bai' Sragen eine« fchmeren £aberfacf« unp Pûuert

bai 9ftatfd)iren erft etma 14 Sage aneinanbet fott,
fo gäbe 3Jcand)er gerne feine fämmttidjen ©ffeften

pin, menn et mit ben ©ad ablegen bütfte. Unfet
Clima öetlaugt alletbing« eine fotgfältigete Befleiß

bung füt ben ©olbaten unb macht fo ben Haberfacf

jum faft unumgänglichen Bebütfnifj; allein einige

©rteiepterung in biefet Hinftcpt lief?e ftd) immerhin
nod) anfttebeu. 3« gleicher SBeife beramt bai Racp=

fd)leppen öon ©epäef bureb Bagagemageu eine Co=

lonne an ihrem Bormärt«bringen ungeheuer. Siei
ttat bei unfetn ^ftärfepen butep Calabtien ted)t fcpla=

genb ju Sage. Unfet ©epäcf mutbe auf jenen mol)l=

befannteu jmeitäbtigen fatahteftfebeu SBagen nacpge=

fübtt, melcpe öon jmei Ocpfen gejogen metben. Stt
Räbet bilbeten jmei pöljetne böepft untegelmäftig ab=

getunbete ©epeiben, melcpe oft etjet einem Bietecfe,
at« einem Cteife gleicpfapen. Spielten nun bie SBa=

gen bit SRärfcpe bet Colonne ein, fo ftötten fte be=

fonber« ba, mo bie ©trafen febmaler unb enger ma=

ten, bie 5Ratfcpotbnuug, uub blieben fte jutüef, wai
glûcfïicbet SBeife bie meifte ßeit bet gall mat, fo

bot ba« ©epäef un« butepau« feine Sequemlicpfeit.
©in grofiet Stjeit be«felbeu ging übtigen« öetloten
unb bet Reft langte etft aept Sage naep un« in Rea=

pet anj benu^t Ratten mit e« butcb Calabtien ein

einjige« SM.
©inen |)auptgrunb an btm ©eliugen bti gelbju=

ge« butep Calabtien uub an unferm tafeben Bot=

roärt«bringen faft ohne ©cbmertftteicb trug unjmeifel=
baft bie größere Bemeglicbfeit unferer Colonne. Sit
ueapolitanifebeu Stuppen feuchten untet ibteu ot=

bonuaujgemäft gepaefteu ©äefen, melepe jmei öoll=

ftänbige Cleibungeu enthielten, Pot un« htx nnb bie

gatibalbinifepe Slrraee rüefte iljnen frei öou all' nnb

jebem ©epäef bidjt auf ber gerfe uaep. ©obanu mar
hier ba« gelb, mo ftep bai au«gejeicpnete Salent
©aribalbi'« jur Criegfür)rung im ©ebirge fo reebt
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art zu schildern, welche bei uns die gewöhnlichste war
und mit der wir auch Erfolge errangen, nämlich die

Fcchtart in der dichten Jägerkctte, die bereits im
Feldzuge von 1859 ihre Anerkennung fand.

Von nicht geringerer Bedeutung für unsere Milizen

und für allfällige Freiwilligen- oder Landwehr-
Korps möchte aber auch die Art der Ausrüstung und
Bekleidung, der Bewaffnung und der Verpflegung
in diesem Kriege sein, da er theilweise Gebirgskrieg
war.

Vor meiner Ankunft in Sizilien hoffte ich in der

garibaldinischenArmee eine der schweizerischen Miliztruppe

ähnliche Erscheinung zu finden. Dieselbe
scheint wirklich auch Garibaldi bei der Organisation
seiner Truppen als Muster vorgeschwebt zu haben,
denn der General kennt die schweizerische Militärverfassung

sehr gut und er soll auch zur Zeit seiner

Diktatur über beide Sizilien ernstlich daran gedacht

haben, seinen Staaten eine der schweizerischen analoge

Militärorganisation, zu geben. Die Beurtheiler meiner

Arbeit mögen nun ans dem Nachfolgenden ersehen,

welche Aehnlichkeiten zwischen beiden Armeen

vorhanden sind und in welcher Hinsicht die Einrichtungen

Garibaldi's uns lehrreich werden könnten.

1. Die Eintheilung der garioaldinischen Armee

war wirklich ähnlich der uusrigen. Es waren
bekanntlich vier Divisionen, befehligt durch die Generale

Türr, Bixio, Cosenz und Medici. Die Division

hatte in der Regel drei Brigaden, die Brigade
zwei oder drei Batailloue; die Zägerbataillone vier,
die Linienbataillone sechs Kompagnien. Dcr
Oberlieutenant kommandirte das erste, der Unterlieutenant
das zweite Peloton, der Hauptmann das Ganze. In
Züge wurde das Peloton nicht abgetheilt.

2. GeKleidung und Ausrüstung

waren äußerst einfach, leicht und bequem. Im Sommer

trug der Soldat einen Kaput, eine leichte rothe
Blouse, Zwilchhosen, leichte Schuhe und ein rothes
Käppi. Die Patrontasche wurde mit einem Ceinturon

um den Leib geschnallt; sie war klein und konnte
kaum mehr als 30 Stück Patronen fassen. An der

rechten Seite hing ein Brodsack von Zwilch, welcher

außer dem Brode zwei Hemden und ein Paar
Strümpfe barg. Hiezu kam noch eine zinnerne
Schüssel zum Fassen der Suppe, welche am Brodsack

befestigt wurde und an der linken Seite hing ein

Fäßchen von Holz als Feldflasche. Der letzte Äus-
rüstungsgegenstand war nicht der ««wichtigste, denn

unter Italiens Himmel blieb uns Mancher erschöpft

zurück, weil er nichts zu trinken hatte, und in den

Schlachten von 1859 verdurstete mancher Verwundete

und Nichtverwundete auf dem Kampfplatze.
Der Offizier war gekleidet, wie der Soldat. Er

unterschied sich von ihm äußerlich nur durch das

Tragen des Schleppsäbels, die feinere Blouse und
die Auszeichnung am Käppi. Am Griffe des Säbels

trugen die Linienoffiziere eine bloße Stange zum
Schutze der Hand; am Säbel des Bersaglierioffiziers
dagegen befindet sich zu diesem Zwecke ein sehr

praktischer messingener Korb, welcher die Brauchbarkeit

und den Werth der Waffe im Handgemenge bedeutend

vermehrt, ohne ihn beim Marschiren und
Manövriren zu belästigen. Die einzige ins Auge
fallende Gradauszeichnung der Offizierc wurde am Käppi
getragen. Der Unterlieutenant trug einen Streifen
von Silber oder Gold, der Oberlieutenant zwei, der

Hauptmann drei, dcr Major einen breiten und

einen fchmalen, der Oberstlieutenant einen breiten und

zwei schmale, der Oberst fünf schmale und der

General einen gestickten Kranz.

Im Lager vor Capua erhielt jeder Soldat zu den

übrigen Kleidungsstücken noch eine wollene Decke zum

Bivouaquireu. Beim Eintritt der Regenzeit lagerten

wir größtentheils in Zelten. Zn den Kasernen und

Kantonnementen war das Lager der Soldaten, wie

der Ofsiziere, aus Stroh.

Den Habersack kannten wir nicht und der Offizier
durfte nur einen Nachtsack, aber keinen Koffer beim

Bagage aufladen. Garibaldi hielt sehr strenge darauf,

daß feme Armee so beweglich als nur immer

möglich bleibe. Nichts ist im Stande bei so raschen

Angriffen, wie wir sie machen mußteu, den Soldaten

auf dem Marsche so muthlos zu machen, wie

das Tragen eines schweren Habersacks und dauert

das Marschiren erst etwa 14 Tage aneinander fort,
so gäbe Mancher gerne seine sämmtlichen Effekten

hin, wenn er nur den Sack ablegen dürfte. Unser

Klima verlangt allerdings eine sorgfältigere Bekleidung

für den Soldaten und macht so den Habersack

zum fast nnumgänglichen Bedürfniß; allein einige

Erleichterung in dieser Hinsicht ließe sich immerhin
noch anstreben. In gleicher Weise hemmt das

Nachschleppen von Gepäck durch Bagagewagen eine

Kolonne an ihrem Vorwärtsdringen ungeheuer. Dies

trat bei unsern Märschen durch Kalabrien recht schlagend

zu Tage. Unser Gepäck wurde auf jenen
wohlbekannten zweirädrigen kalabresischen Wagen nachgeführt,

welche von zwei Ochsen gezogen werden. Die
Räder bildeten zwei hölzerne höchst unregelmäßig
abgerundete Scheiben, welche oft eher einem Vierecke,

als einem Kreise gleichsahen. Hielten nun die Wagen

die Märsche der Kolonne ein, so störten fie

besonders da, wo die Straßen schmaler und enger waren,

die Marschordnung, und blieben sie zurück, was

glücklicher Weise die meiste Zeit der Fall war, so

bot das Gepäck uns durchaus keine Bequemlichkeit.

Ein großer Theil desselben ging übrigens verloren
und der Rest langte erst acht Tage nach uns in Neapel

an; benutzt hatten wir es durch Kalabrien ein

einziges Mal.

Einen Hauptgrund an dem Gelingen des Feldzuges

durch Kalabrien und an unserm raschen

Vorwärtsdringen fast ohne Schwertstreich trug unzweifelhaft

die größere Beweglichkeit unserer Kolonne. Die
neapolitanischen Truppen keuchten unter ihren

ordonnanzgemäß gepackten Säcken, welche zwei

vollständige Kleidungen enthielten, vor uns her und die

garibaldinische Armee rückte ihnen frei von all' und

jedem Gepäck dicht auf der Ferse nach. Sodann war
hier das Feld, wo sich das ausgezeichnete Talent
Garibaldi's zur Kriegführung im Gebirge so recht
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jeigte. Sit Bemegtichfeit feiner Sruppe maepte e«

ipm ntöglid), ben in ©ilmärfcpen baöon jiepenben

geinb hier unb bort ju beunruhigen, ihn nie jur
Rube, nie auep nut ju einer rechten Slufftellung fom=
men ju laffen, furj, ibn immer ju ftecpen, opne ftd)
mit it)m ju fcptagen. ©o trieb er bie neapolitanifepe
Strmee hi« nad) ©alerno bin, obne Ibaf? fte pielleicht

nur einmal baju gefomtnen mar, ibre ©äefe au«ju-
pacfen.

3. Wit femaflfnung
bet gatibalbiuifcben Slrmee mut) eine! au«gejetcpnete

genannt merben, benn niept nut bie 3äger, fonbetn
auep bie Sinie mat bii auf ben jepten SRann mit
bem 9Jïimegemet)te beroaffnet. Sai grofje Caliber
etlaubte freilich bem ©olbaten nur eine geringe
Ouantität an SRunition mitjunepmen unb unfere
leiepte 3ägergeraet)r= uub ©tufcermunition raupte in
biefet £inftd)t entfebiebene Sottbeile batbieten. Stuf
bem SRatfcpe butep Calabtien ttug jebet ©otbat 20

Cattufeben in feiner ^atrontafcpe nach; meitere 60

befanben ftd) für jeben SRann in ber Compagnie*
fifte uub ber ^auptöorratp für bie ganje Brigabe
mürbe je nad) ben Umftänben halb in einem 2Ru=

nition«magen, balb ju ©cbiffe nadjgefübrt. Saut
ben neueften Borfeptägen foli ber fepmeijerifepe ©ol=
bat einen berartigen Sorratp, fei e« im Sotniftet,
fei e« im Btobfacf felbft mit fteb führen fönnen.

Sieft ©inrtcbtung bietet in jebem galle mebt Bot=
tbeile, al« ba« Raepfütjren bet SRunition in (Satf-
fon«, bie leicpt jutücfbteihen. SBenn jebod) ba« ®e=

päcf bei uu« meift jurücfbtieb, fo mat bie« bei bet

SRunition nicht bet gall. SBenigften« unfetet Sri=
gäbe ftanb btefelbe im gegebenen SRomente, Sant
bet ©netgie uub Umftept eine« fepmebifepen Offtjiet«,
bet rait bet Bemaepung betfelben beaufttagt mat,
ftet« ju ©ebote. Sluf bit Botpoften gab man iebem

©otbaten 10 à 20 ©tücf mit; in« ©efecht bagegen

ttug jebet feine 40 à 60 ©tücf, tbeil« in bet tya=

ttontafepe, tbeil« im Btobfaef. ©teiebmobt ging un«
in mebtetu ©efeebteu bie SRunition au« uub mit
raupten al«banu ju bet testen SBaffe, bie un« übtig
blieb, jura Baionette, unfere 3uffuct)t nehmen. @e=

möbnlicp mirfte biefe SBaffe auep ftärfet al« ein öier=

ober fünfftünbige« geuer, metd)e« bera Bajonettan=
griffe öorau«gegangen mar.

(gortfegung folgt.)

Bit #elagerung$ütmng »on Sülio),
befonberö öom attiUerifttfcpen ©tanbpunft betrachtet.

(2tu3 ber 3Utg. ©armftäbter 3UWttär*3tg.)

(Scptu^.)

Rad) ©rftürraung ber ©ontregarbe II begann

4) Sai Brefcpefcpiefjen gegen bie 3Kaêfenmauer jmi*
fepen Per ßontregarbe II unb bem Raöelin II.

Sitft SRauer öot bet linfen gace bet Baftion II
mutbe unter fraitjöftfcfyer £errfd)aft aufgebaut, meil

Rapoleon eine ©tätfung bet 3tngtiff«ftont gegen*

übet bet 5fterfcper Hope füt nötfyig etaeptete.

SDie üftauet ift pou bet ©rabenfoble bi« jura
©otbon 20' boep unb pat 6' übet bet ©tabenfobte,
in metchet <$öbe ber ^ortjontalfcpnitt gelegt mutbe,
eine ©tätfe öon 7/2'. ©ie ift füt @emel)töetthei=

bigung eingerichtet unb pat fcpmale Rifdjen, melcpe

3' bteit, 3/2' tief uub 8' boeb ftnb; bie «Pfeiler ftnb

9—11' bteit. Sex Ronbengang beftnbet ftd) 6' über

ber ©rabenfoljle.

Sex «£)öl)e nach war bic ÜRauer in 10 Duabrate
unb ber Breite nad) in 38 Duabrate eingeteilt,
melcbe öou ber SRitte au« nach recht« unb linf« bii
jur Rummer 19 bejeiepuet maren.

Sit Brefepbatterie mar in ber Crönung bei ge=

beerten SBeg« 58 ©ebritt öor ber !Ra«fenraauer er=

richtet unb rait 4 24$funbern arrairt. $5ie Sabung

betrug 4 ^fb., bie ©rf)ötmng 15/16" unb bie ©ei=

tenöetfebiebung 0.

Sa bit Brefepe jmlfcpen 60 unb 70' breit merben

fottte, fo gab man bie erfte Sage fo, bai bai
exit ®tfcpiip öon reept« herein bai Ouabrat 13,
ba« jmeite ©efcpütj ba« Ouabrat 5 unb 6, ba«

britte ©efepü| ba« Ouabrat 4 unb bai viexte ®e*

fcpü| bai Ouabrat 11 nahmt. Sit Sricbter nach

ber erften Sage t)atten eine Siefe pou 3' unb einen

rDurcbraeffer öou 2-3/2'. Bei jeber Sage mürbe

um ein gelb linf« gerücft, naep bet feep«ten Sage

mat bet ^otijontalfcpnitt jufammenpängenb unb naep

ber elften Sage mat bie Btefcpe butcpfcpnittlicp 4 bi«

5' pod).

Beim 51. ©draft mat bte üRauer an einet ©teile
butepfep offen, fo baf? man bie ©onne butchfepeineu

fap, unb mit 76 ©cpuffen mat bie SRauet an 7

©teilen butcpbtoepen. Beim 93. ©draft fiel ba«

SRauermerf jmifchen Ouabrat 1 unb 7 in einet

Bteite öou 14' unb einet «£)öt)e öou 8' berunter,
unb mit bera 96. ©cpu§ mat btx £>orijontalf(pnitt
fertig.

mit bera folgenben ©cpuft begannen bteSertifat=
fepuitte unb rait bera 117. ©cpufc ft'el bie SRauer in
einet Bteite öon 64' ein, btlbete abet megen bet

gtoften jufaramenbängenben Blöde nod) feine gang=
bate Btefepe. ©in ©efepoft ftepitte niebt. 3)tc raitt=
teten Slbraeffungen bet Srichtet ergaben: Siefe 2'
8</4", ftfDe 3' 11/4''/ breite 3' 93/4".

5) Befcpiejen ber Ortltonfcparte unb ber jurücfgejo*
genen filante öon Baftion III.

Suxch bie ©d)ad)traine, melcpe unter ber reepteu

gace öou ©ontregarbe II angebracht mar, mürbe fo
öiel ©rbe öou ber Bruftmebr entfernt, bai 3 @e=

fcpüpe au« ber ©ontrebatterie in ber ©ntfernung öon
405 ©epritt auf bie reepte glanfe ber ©ttabellbaftion

III feuern fonnten.

Sie mautx bat bier eine Siefe öou 12' 3" uub

aufterbera reichen bie Pfeiler uoep 10' jurücf. £>ie

©eparte ift rait einem Brefcpbogen übetmötbt, unb

öou ihm mitte au« ging bie ©inttjeilung in Oua=
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zeigte. Die Beweglichkeit seiner Truppe machte es

ihm möglich, den in Eilmärschen davon ziehenden

Feind hier und dort zu beunruhigen, ihn nie zur
Ruhe, nie auch nur zu einer rechten Aufstellung kommen

zu lassen, kurz, ihn immer zu stechen, ohne sich

mit ihm zu schlagen. So trieb er die neapolitanische
Armee bis nach Salerno hin, ohne Idaß sie vielleicht

nur einmal dazu gekommen war, ihre Säcke
auszupacken.

3. Die Gewassnung

der garibaldinischen Armee muß einch ausgezeichnete

genannt werden, denn nicht nur die Jäger, sondern

auch die Linie war bis auf den letzten Mann mit
dem Miniêgcwehre bewaffnet. Das große Kaliber
erlaubte freilich dem Soldaten nur eine geringe
Quantität an Munition mitzunehmen und unsere

leichte Jägergewehr- und Stutzermunition mußte in
dicser Hinsicht entschiedene Vortheile darbieten. Aus
dem Marsche durch Kalabrien trug jeder Soldat 20

Kartuschen in seiner Patrontasche nach; weitere 60

befanden sich für jeden Mann in der Kompagniekiste

und der Hauptvorrath für die ganze Brigade
wurde je nach den Umständen bald in einem

Munitionswagen, bald zu Schiffe nachgeführt. Laut
den neuesten Vorschlägen soll dcr schweizerische Soldat

einen derartigen Vorrath, sei es im Tornister,
sei es im Brodsack selbst mit sich führen können.

Diese Einrichtung bietet in jedem Falle mehr
Vortheile, als das Nachführen der Munition in Caissons,

die leicht zurückbleiben. Wenn jedoch das

Gepäck bei uns meist zurückblieb, so war dies bei der

Munition nicht der Fall. Wenigstens unserer Brigade

stand dieselbe im gegebenen Momente, Dank
der Energie und Umsicht eines schwedischen Offiziers,
der mit der Bewachung derselben beauftragt war,
stets zu Gebote. Auf die Vorposten gab man jedem

Soldaten 10 à 20 Stück mit; ins Gefecht dagegen

trug jeder seine 40 à 60 Stück, theils in der

Patrontasche, theils im Brodsack. Gleichwohl ging uns
in mehrern Gefechten die Munition aus und wir
mußten alsdann zu der letzten Waffe, die uns übrig
blieb, zum Bajonette, unsere Zuflucht nehmen.

Gewöhnlich wirkte diese Waffe auch stärker als ein vier-
oder fünfstündiges Feuer, welches dem Bajonettangriffe

vorausgegangen war.
(Fortsetzung folgt.)

Die Belagerungsübung von Jülich)
besonders vom artilleristischen Standpunkt betrachtet.

(Aus der Allg. Darmstädter Militär-Ztg.)

(Schluß.)

Nach Erstürmung der Contregarde II begann

4) Das Brescheschießen gegen die Maskenmauer zwi¬

schen ver Contregarde II und dem Ravelin II.
Diese Mauer vor der linken Face der Bastion II

wurde unter französischer Herrschaft ausgebaut, weil

Napoleon eine Stärkung der Angriffsfront gegenüber

der Merscher Hohe für nöthig erachtete.

Die Mauer ist von dcr Grabensohle bis zum
Cordon 20^ hoch und hat 6" übcr der Grabensohle,

in welcher Höhe der Horizontalschnitt gelegt wurdc,
eine Stärke von 7//. Sie ist für Gewehrverthci-

digung eingerichtet und hat schmale Nischen, wclchc

3' breit, 3// tief und 8' hoch sind; die Pfeiler sind

9—11^ breit. Der Rondengang befindet sich t? über

der Grabensohle.

Der Höhe nach war die Mauer in 10 Quadrate
und der Breite nach in 38 Quadrate eingetheilt,
welche von der Mitte aus nach rechts und links bis

zur Nummer 19 bezeichnet waren.

Die Breschbatterie war in der Krönung des

gedeckten Wegs 58 Schritt vor der Maskenmauer
errichtet und mit 4 24Pfündern armirt. Die Ladung

betrug 4 Pfd., die Erhöhung und die Sei-
tenverschiebung 0.

Da die Bresche zwischen 60 und 70" breit werden

sollte, so gab man die erste Lage so, daß das

erste Geschütz von rechts herein das Quadrat 13,
das zweite Geschütz das Quadrat 5 und 6, das

dritte Geschütz das Quadrat 4 und das vierte
Geschütz das Quadrat 11 nahm. Die Trichter nach

der ersten Lage hatten eine Tiefe von 3" und einen

Durchmesser von 2-3//. Bei jeder Lage wurde

um ein Feld links gerückt, nach der sechsten Lage

war der Horizontalschnitt zusammenhängend und nach

der elften Lage war die Bresche durchschnittlich 4 bis
5" hoch.

Beim 51. Schuß war die Mauer an einer Stelle
durchschossen, so daß man die Sonne durchscheinen

sah, und mit 76 Schüssen war die Mauer an 7

Stellen durchbrochen. Beim 93. Schuß fiel das

Mauerwerk zwischen Quadrat 1 und 7 in einer

Breite von 14" und einer Höhe von 8" herunter,
und mit dem 96. Schuß war der Horizontalschnitt
fertig.

Mit dem folgenden Schuß begannen die Vertikalschnitte

und mit dem 117. Schuß fiel die Mauer in
einer Breite von 64" ein, bildete aber wegen der

großen zusammenhängenden Blöcke noch keine gangbare

Bresche. Ein Geschoß krepirte nicht. Dic mittleren

Abmessungen der Trichter ergaben: Tiefe 2"

8//', Höhe 3' II/4", Breite 3' 92/4".

ö) Beschießen der Orillonscharte und der zurückgezo¬

genen Flanke Von Bastion III.

Durch die Schachtmine, welche unter der rechten

Face von Contregarde II angebracht war, wurde so

viel Erde von der Brustwehr entfernt, daß 3

Geschütze aus der Contrebatterie in der Entfernung von
405 Schritt auf die rechte Flanke der Citadellbastion

III feuern konnten.

Die Mauer hat hier eine Dicke von 12" 3" und

außerdem reichen die Pfeiler noch 10" zurück. Die
Scharte ist mit einem Breschbogen überwölbt, und

von ihrer Mitte aus ging die Eintheilung in Qua-
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